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Die Diskussion ber „Mission und Entwicklung“ hat e1nNe ange radı
tion und viele Ihemen der Missionstheologie haben e1nNe anwaltliche
msetzung UuUrc Akteure In der 15S107 efunden, WIEe der Einsatz Tur
marginalisierte Gruppen, die Beteiligung Kampagnen WIE In der ergan
enheit ZU Schuldenerlass, HIV/AIDS Oder In Jungerer /Zeit der Aufruf
der Zachäus-Kampagne.3 /u Oölchem anwaltlichen Handeln 1st In welleren
Beiträgen diesem Heflft mehr en In solche ampaghen Sind M1SS1-
onstheologische Reflexionen eingeflossen und die Kampagnen aben ihrer-
SEITS die Reflexion ber 155107 befördert. Die folgenden (G(Gedanken Verstie-
hen sich als theologische Meditation ber prophetische MIiSS1ONn, die ler
akzentulert wIird als Aspekt e1Nes ganzheitlichen Missionsverständnisses,
aufgrun dessen sich Christinnen und YI1sten als Anwältinnen und
Alte Tur andere 1n dieser VWelt einmischen

Mit wenigen Schlagworten beschrieben hat sich das Okumenische Mis
SIONSverständnIıs ber die Jahrzehnte VOTN der r  ung VOTN Christi Auftrag
ach Mt 28 9y  e hın 1n alle elt“ ber die missto-Dei-1heologie 1n trı

Dr. Michael 1e 1st ejleren! Iur theologische Ausbildung und Grundsatzfragen heli der
Evangelischen 1sSs1on VWeltweit (EMWVW

Kirche Sein In e1iner vglobalisierten VWelt. /ur VWegsemeinschaft In 1SsS1on und Ent:
wicklung, EKD-[ext 125, ng Von der Evangelischen Kirche n Deutschland, Hannover
2015; und Martin rieg‘ Kirchliche Advocacy-Arbeit als Nachfolgepraxis; In Nachfolge,
die verwandelt. /ur VWeltmissionskonferenz 2018 In usha, Jahresbericht EM
9Hamburg 2017, 30-40
Weltmissionsraf (CWM)}/Lutherischer un /LWB)  /Weltgemeinschaft ejor-
mierter Kirchen GRK)/Ökumenischer Kaf der Kirchen Zachäus-Kampagne;
siehe https://de.lutheranworld.org/de/content/steuergerechtigkeit-zachaus-Kampagne-
vgestartet-2 1 (aufgerufen ]
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Die Diskussion über „Mission und Entwicklung“ hat eine lange Tradi-
tion2 und viele Themen der Missionstheologie haben eine anwaltliche 
Umsetzung durch Akteure in der Mission gefunden, wie der Einsatz für
marginalisierte Gruppen, die Beteiligung an Kampagnen wie in der Vergan-
genheit zum Schuldenerlass, zu HIV/AIDS oder in jüngerer Zeit der Aufruf
der Zachäus-Kampagne.3 Zu solchem anwaltlichen Handeln ist in weiteren
Beiträgen zu diesem Heft mehr zu finden. In solche Kampagnen sind missi-
onstheologische Reflexionen eingeflossen und die Kampagnen haben ihrer-
seits die Reflexion über Mission befördert. Die folgenden Gedanken verste-
hen sich als theologische Meditation über prophetische Mission, die hier
akzentuiert wird als Aspekt eines ganzheitlichen Missionsverständnisses,
aufgrund dessen sich Christinnen und Christen als Anwältinnen und An-
wälte für andere in dieser Welt einmischen. 

Mit wenigen Schlagworten beschrieben hat sich das ökumenische Mis-
sionsverständnis über die Jahrzehnte von der Erfüllung von Christi Auftrag
nach Mt 28 „Gehet hin in alle Welt“ über die missio-Dei-Theologie in tri-
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4A52 nitarıscher Perspektive ZUr MISSIO Spiritus“ sgeweltet. In der rklärung
„Mission und Evangelisation In Einheit heute  &b wurden 1M Jahr 2000
nachlaufend den eDatten ber Evangelisation und 1S5S107N €1 PoOs1i-
t1onen charakterisiert und einander zugeordnet:

99 a) ‚Mission’ hat e1nNe ganzheitliche Bedeutung: Die erkündigung und
das Miteinanderteilen der Irohen OTSC des Evangeliums Uurc Wort
kerygma), Jat (diakonia), und (‚ottesdienst (leiturgia) und das
tägliche Zeugnis des christlichen Lebens (Martyria); re als au und
Stärkung der Menschen 1n ihrer Beziehung ott zueinander und He1l
lung als (Ganzheit und Versöhnung OINONILA (‚ememinschaf miıt Gott,
£eMe1NSC miıt Menschen und (‚ememinschaft mi1t der chöpfung als gall
ZeT

D} Evangelisation SCHIIE diese verschiedenen Dimensionen der Mis
S10N nicht daUS, doch der Schwerpunkt jeg ler auf der ausdrücklichen und
absıchtsvollen Bezeugung des Evangeliums, darunter die Einladung ZUT

persönlichen Umkehr eiInNnem en 1n T1SLIUS und ZUr ach
“6olge

Diese Zuordnung lindet sich auch 1n der letzten Missionserklärung des
Ökumenischen ates der Kırchen „Gemeinsam Tur das en Mis
S10N und Evangelisation 1n sich wandelnden Kontexten  &b VOTN 2012 Uurc
sgehend spricht S1E VOTN 1S5S107N und Evangelisation WIEe bereits 1M Unterti
tel AaDEe1l rag 1n ganzheitliches Verständnis VOTN 15S1077 die rklärung
miıt ihrer starken pneumatologischen Pragung, dass der (elst der Missionar
ist. In diesen weiıiten Rahmen wIird Evangelisation eingeordnet: „,LVaN-
gelisation’ SCHIEe die verschiedenen Dimensionen der 155107 nicht dUS,
doch der Schwerpunkt jeg be1l ihr aufT der ausdrücklichen und AaDSICNISVO
len Bezeugung des Evangeliums, W2S ‚die Einladung ZUr persönlichen Um
kehr e1inem en In T1SLIUS und ZUr Nachfolge‘ einschließt.“*
Evangelisation Buße, Glaube und aufTtfe aber S1E ruft auch „Um

(‚emeinsam Iur das en. 1SsS1on und Evangelisation In Ssich wandelnden Kontexten
1ne EeUEe rklärung des ORK 1sSs1on und Evangelisation, enf 2012, S12 I; siehe
wwW.olkoumene.org/sites/default/files/Document/ logether lowardsLife_de.pdf (aufge
rufen ]
„/Mission und Evangelisation In Finheit heute  . ); In „JIhr Se1C das 1C der elt“
Missionserklärungen des Ökumenischen ates der Kirchen VON9 ng VON

Jacques Matthey, enf 2005, 605-98 ach Matthey wurtrde diese Erklärung NIC. VOIN
ORK als Offizielle Erklärung ANZENOMMEN, hat Ssich ber als einflussreich erwIiesen.
„/Mission und Evangelisation In Finheit heute”,

(‚emeinsam Iur das eben, und
Ebd., &ö5
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nitarischer Perspektive zur missio Spiritus4 geweitet. In der Erklärung
„Mission und Evangelisation in Einheit heute“5 wurden im Jahr 2000
nachlaufend zu den Debatten über Evangelisation und Mission beide Posi-
tionen charakterisiert und einander zugeordnet: 

„a) ‚Mission‘ hat eine ganzheitliche Bedeutung: Die Verkündigung und
das Miteinanderteilen der frohen Botschaft des Evangeliums durch Wort
(kerygma), Tat (diakonia), Gebet und Gottesdienst (leiturgia) und das all-
tägliche Zeugnis des christlichen Lebens (martyria); Lehre als Aufbau und
Stärkung der Menschen in ihrer Beziehung zu Gott zueinander und Hei-
lung als Ganzheit und Versöhnung zu koinonia – Gemeinschaft mit Gott,
Gemeinschaft mit Menschen und Gemeinschaft mit der Schöpfung als gan-
zer.

b) Evangelisation schließt diese verschiedenen Dimensionen der Mis-
sion nicht aus, doch der Schwerpunkt liegt hier auf der ausdrücklichen und
absichtsvollen Bezeugung des Evangeliums, darunter die Einladung zur
persönlichen Umkehr zu einem neuen Leben in Christus und zur Nach-
folge.“6

Diese Zuordnung findet sich auch in der letzten Missionserklärung des
Ökumenischen Rates der Kirchen (ÖRK) „Gemeinsam für das Leben. Mis-
sion und Evangelisation in sich wandelnden Kontexten“ von 2012. Durch-
gehend spricht sie von Mission und Evangelisation wie bereits im Unterti-
tel. Dabei trägt ein ganzheitliches Verständnis von Mission die Erklärung
mit ihrer starken pneumatologischen Prägung, dass der Geist der Missionar
ist.7 In diesen weiten Rahmen wird Evangelisation so eingeordnet: „‚Evan-
gelisation‘ schließt die verschiedenen Dimensionen der Mission nicht aus,
doch der Schwerpunkt liegt bei ihr auf der ausdrücklichen und absichtsvol-
len Bezeugung des Evangeliums, was ‚die Einladung zur persönlichen Um-
kehr zu einem neuen Leben in Christus und zur Nachfolge‘ einschließt.“8

Evangelisation führt zu Buße, Glaube und Taufe – aber sie ruft auch „Um-
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4 Gemeinsam für das Leben. Mission und Evangelisation in sich wandelnden Kontexten.
Eine neue Erklärung des ÖRK zu Mission und Evangelisation, Genf 2012, §12 ff; siehe
www.oikoumene.org/sites/default/files/Document/TogetherTowardsLife_de.pdf (aufge-
rufen am 16.05.2021).

5 „Mission und Evangelisation in Einheit heute“ (2000); in: „Ihr seid das Licht der Welt“.
Missionserklärungen des Ökumenischen Rates der Kirchen von 1980‒2005, hg. von
Jacques Matthey, Genf 2005, 65‒98. Nach Matthey wurde diese Erklärung nicht vom
ÖRK als offizielle Erklärung angenommen, hat sich aber als einflussreich erwiesen.

6 „Mission und Evangelisation in Einheit heute“, 70 f.
7 Vgl. Gemeinsam für das Leben, §16 und §19.
8 Ebd., §85.



kehr ervor, die e1nNe Änderung VOTN nneren Einstellungen, Prioritäten und 453
/ielen einschlıe Die Verlorenen werdene die Kranken seheilt,
die Unterdrückten und die BallzZe chöpfung rlahren Befreiung“.

Diese eizte Bestimmung VOTN Evangelisation ZU weılten MissI1-
Onsverständnis zurück. Die Charakterisierung VOTN Mission, WIE S1E die
rklärung AUS dem Jahr 2000 VOornımm und die In „Gemeinsam Tur das Le
ben  &b fortgeführ wird, verwendet die» die auch Kırche charakterisie-
Tre  5 kerygma, Zakonia, leiturgla und Martyria. Damıit wird das WEEI1(e Ver
tändnıis entfaltet, das aVvl: OSC die Mmissionale Dimension VOTN Kıirche
genannt hat, 1M Unterschie ZUr intentionalen Dimension VOTN Mission,
WIEe S1E sich In Evangelisation Ooder 1n Waltscha ausdrückt. “

Der römisch-katholische Theologie Stephen Bevans hat In Auflnahme
VO  3 Verständnis des interreligiösen Dialogs SE1INES Ordens als ropheti-
schem Dialog nachgezeichnet, dass dieses Prophetische auch 1M Missions-
verständnis VOTN „Gemeinsam Tur das Leben  &b entdec werden annn  11 Die
ÖRK-Erklärung spricht VOTN 1SS10N und Evangelisation als dem Ausbuch
stahleren der Präsenz des eiligen (‚elstes 1n den vielen ulturen und den
Religionen. erkündigung und Handeln werden prophetisch, WE das
Evangelium In den Begegnungen lebendig wird und den Kontext 1M Lichte
SEINeEeTr OtSCNa: rhellt. Die rage Tur solche Begegnungen 1st nicht,
W2S der Oder die ere ach dem eigenen Missionsverständnis Ooren
INUSS, Ondern WIE der (Ge1lst ottes bereits wirkt und W2S er 1n dieser
Onkreien Situation und Begegnung nötig SL, damıit das Evangelium als le
bensdienliches Wort Tur alle Beteiligten Ooren ist.

Diese Überlegung aufgreifen mMmöchte ich In den nachfolgenden
schnitten prophetische 1S5S107N kennzeichnen als e1nNe Reflexion und 1n
Handeln, welches (1) eiınen Kontext 1M 1C des Evangeliums „Liest”, (2)
ihr Missionarisches en und Handeln als zeichenhaftes Zeugnis versteht,
und (3) ZUT Weggsemeinschaft (Pilgerweg) In der Perspektive e1ner
verwandelnden Nachfolge sgl jeder dieser drei Aspekte 1M Dialog mi1t b1
I1schen Beschreibungen VOTN Jesu Tätigkeit angerissen werden, be
sründen, WIE sich 1S5S107N dadurch als prophetisc ausweist. “

Ebd.,
10 OSC, Iransforming 1SS10n. Paradigm SMIfts In Theology f Mission, Mary:

NO 1991, 4904-496
Stephan Bevans: Jogether T1owards Life Reflections the WOC 1sSs1on State:

ment; In Verhum }, 146-159, ler 156[1.
12 ichael 7e. „ES AFAT einmal . Reflexionen ZUrT Neuausrichtung VON Mission;

In Online Urc die Pandemie. VWie Ssich (‚lauben und en verändern UJahrbuch MISs-
S10N 2020), Hamburg 2020, 20-32, lerz

13 Ich oreife ler auf CX{Ee VON MIr zurück, die dAle vorgestellten edanken ausführlicher
behandeln Christoph Anders,  ichae 7e. Nachfolge, die vVerwande /ur eltmis
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kehr hervor, die eine Änderung von inneren Einstellungen, Prioritäten und
Zielen einschließt. Die Verlorenen werden gerettet, die Kranken geheilt,
die Unterdrückten und die ganze Schöpfung erfahren Befreiung“. 

Diese letzte Bestimmung von Evangelisation führt zum weiten Missi-
onsverständnis zurück. Die Charakterisierung von Mission, wie sie die 
Erklärung aus dem Jahr 2000 vornimmt und die in „Gemeinsam für das Le-
ben“ fortgeführt wird, verwendet die notae, die auch Kirche charakterisie-
ren: kerygma, diakonia, leiturgia und martyria. Damit wird das weite Ver-
ständnis entfaltet, das David Bosch die missionale Dimension von Kirche
genannt hat, im Unterschied zur intentionalen Dimension von Mission,
wie sie sich in Evangelisation oder in Anwaltschaft ausdrückt.10

Der römisch-katholische Theologie Stephen Bevans hat in Aufnahme
vom Verständnis des interreligiösen Dialogs seines Ordens als Propheti-
schem Dialog nachgezeichnet, dass dieses Prophetische auch im Missions-
verständnis von „Gemeinsam für das Leben“ entdeckt werden kann.11 Die
ÖRK-Erklärung spricht von Mission und Evangelisation als dem Ausbuch-
stabieren der Präsenz des Heiligen Geistes in den vielen Kulturen und den
Religionen. Verkündigung und Handeln werden prophetisch, wenn das
Evangelium in den Begegnungen lebendig wird und den Kontext im Lichte
seiner Botschaft erhellt. Die erste Frage für solche Begegnungen ist nicht,
was der oder die Andere nach dem eigenen Missionsverständnis hören
muss, sondern wie der Geist Gottes bereits wirkt und was daher in dieser
konkreten Situation und Begegnung nötig ist, damit das Evangelium als le-
bensdienliches Wort für alle Beteiligten zu hören ist.12

Diese Überlegung aufgreifend möchte ich in den nachfolgenden Ab-
schnitten prophetische Mission kennzeichnen als eine Reflexion und ein
Handeln, welches (1) einen Kontext im Licht des Evangeliums „liest“, (2)
ihr missionarisches Reden und Handeln als zeichenhaftes Zeugnis versteht,
und (3) zur Weggemeinschaft (Pilgerweg) führt. In der Perspektive einer
verwandelnden Nachfolge soll jeder dieser drei Aspekte im Dialog mit bi-
blischen Beschreibungen von Jesu Tätigkeit angerissen werden, um zu be-
gründen, wie sich Mission dadurch als prophetisch ausweist.13
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9 Ebd., §84.
10 Vgl. David Bosch: Transforming Mission. Paradigm Shifts in Theology of Mission, Mary-

knoll/NY 1991, 494‒496.
11 Vgl. Stephan Bevans: Together Towards Life: Reflections on the WCC Mission State-

ment; in: Verbum SVD 56 (2015), 146‒159, hier 156 f.
12 Vgl. Michael Biehl: „Es war einmal …“ Reflexionen zur Neuausrichtung von Mission;

in: Online durch die Pandemie. Wie sich Glauben und Leben verändern (Jahrbuch Mis-
sion 2020), Hamburg 2020, 26‒32, hier 29 f. 

13 Ich greife hier auf Texte von mir zurück, die die vorgestellten Gedanken ausführlicher
behandeln: Christoph Anders/Michael Biehl: Nachfolge, die verwandelt. Zur Weltmis-
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-2
„Da wurde ihm das Buch des Propheten Jesaja gereicht. Und als das Buch auftat,
Tand die Stelle, geschrieben ST ‚Der 215 des Herrn i1st auf MIT, we1l
mich gesalbt hat und gesandt, verkündigen das Evangelium den Armen; hat
mich gesandt, predigen den Gefangenen, ass 612 ITel so1n sollen, und den Blinden,
ass C1E csahen sollen, und die Zerschlagenen entlassen In die TeinNnel und VOT-

ündigen das Gnadenjahr des Herrn.‘ Und als das Buch gab 7's dem DIiener
und NI VL sich. Und aller ugen In der Syhagoge csahen auf ihn Und ng d
ihnen reden: (23011% i1st dieses Wort der Schrift TU VOT Ohren“

(Luther 201 /)

Diese mMıtunier als Lukanisches anıles Ooder äa7zareth-Manifest be
zeichnete Passage 1st Tur viele ZU Ausgangspunkt e1Nes Verständnisses
VOTN transformativer 15S1077 geworden. ers als Mt 28 erfolgt die Sen
dung ler nicht den Völkern miıt dem Auftrag taufen, Ondern
Marginalisierten 1M eigenen Kontext. Die Passage ann 1n mehrfacher Hin
sicht als prophetisc charakterisiert werden In der Jextlesung In der 5yn

Nazareth werden Orte des Jesaja zitlert, der als VO  Z (Ge1lst des
errn sgesalbt und TTüllt als Prophet dargestellt wird Jesus erkläar dieses
prophetische „SChriftwort“” als TTüllt VOT den ren der orenden ES be

Unrecht und Leiden und damıit nNndıre die Vision e1ner serechten
Gesellschaft, vernel Freiheit, Barmherzigkeit und nade, die In der
Verheißung des GnadenJjahrs des errn kulminiert. Das Besondere ISt, dass
ler ndıre und Ontrafaktisc gesprochen wird Indirekt, we1l die In dem
prophetischen Schriftwort enannten aller Wahrscheinlichkeit ach nicht
selhst In der 5Synagoge Jesu Orte Ören; kontrafaktisch, denn auch WEeNnN
sich Zerschlagene den Orenden aufgerichtet sefühlt aben mögen
UuUrc Jesu Anspruch das Wort erfüllen, 1st Uurc das oren och eın
einziger ÄArmer weniger ALr seworden, och hat 1n einziger Gefangener
das efängnis verlassen Und dennoch die prophetische Ansage 1M (5
agogen-)Gottesdienst ewirkt Veränderung, we1l S1E die Verheißungen Jesa:

SiOoNnskonferenz 2018 In usha; InN: Evangelisches Missionswerk n Deutschland
(EMW) Nachfolge, die verwandelt. /ur VWeltmissionskonferenz 2018 In usha, ahres:
bericht 701 0—201 /, Hamburg 2017, 3—5; Dies.: Iransforming discipleship Nachfolge,
die verwandelt; InN: EM| Nachfolge, die verwandelt, 1 0—]1 Ö; Dies.: Nachfolge In sS5äkula-
Tsierten Kontexten; In FEM)| Nachfolge, die verwandelt, 41-—48; und ichael 7€
CNnristi 1e bewegt, versöhnt und e1nt die Welt; In EMW, C hristi 1e bewegt, VOET-
SO und e1nt dAle VWelt. Auf dem Weg ZUrT 11 Vollversammlung des ÖOkumenischen Ra-
[es der Kirchen, Jahresbericht 701 Y—-2020, Hamburg 2020, 1—
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1.  Deuten der Zeichen der Zeit im Licht des Evangeliums

Lk 4,17‒21: 
„Da wurde ihm das Buch des Propheten Jesaja gereicht. Und als er das Buch auftat,
fand er die Stelle, wo geschrieben steht: ‚Der Geist des Herrn ist auf mir, weil er
mich gesalbt hat und gesandt, zu verkündigen das Evangelium den Armen; er hat
mich gesandt, zu predigen den Gefangenen, dass sie frei sein sollen, und den Blinden,
dass sie sehen sollen, und die Zerschlagenen zu entlassen in die Freiheit und zu ver-
kündigen das Gnadenjahr des Herrn.‘ Und als er das Buch zutat, gab er’s dem Diener
und setzte sich. Und aller Augen in der Synagoge sahen auf ihn. Und er fing an, zu
ihnen zu reden: Heute ist dieses Wort der Schrift erfüllt vor euren Ohren“ 

(Luther 2017).

Diese mitunter als Lukanisches Manifest oder Nazareth-Manifest be-
zeichnete Passage ist für viele zum Ausgangspunkt eines Verständnisses
von transformativer Mission geworden. Anders als Mt 28 erfolgt die Sen-
dung hier nicht zu den Völkern mit dem Auftrag zu taufen, sondern zu
Marginalisierten im eigenen Kontext. Die Passage kann in mehrfacher Hin-
sicht als prophetisch charakterisiert werden. In der Textlesung in der Syn-
agoge zu Nazareth werden Worte des Jesaja zitiert, der als vom Geist des
Herrn gesalbt und erfüllt als Prophet dargestellt wird. Jesus erklärt dieses
prophetische „Schriftwort“ als erfüllt vor den Ohren der Hörenden. Es be-
nennt Unrecht und Leiden und damit indirekt die Vision einer gerechten
Gesellschaft, es verheißt Freiheit, Barmherzigkeit und Gnade, die in der
Verheißung des Gnadenjahrs des Herrn kulminiert. Das Besondere ist, dass
hier indirekt und kontrafaktisch gesprochen wird: Indirekt, weil die in dem
prophetischen Schriftwort Genannten aller Wahrscheinlichkeit nach nicht
selbst in der Synagoge Jesu Worte hören; kontrafaktisch, denn auch wenn
sich Zerschlagene unter den Hörenden aufgerichtet gefühlt haben mögen –
durch Jesu Anspruch das Wort zu erfüllen, ist durch das Hören noch kein
einziger Armer weniger arm geworden, noch hat ein einziger Gefangener
das Gefängnis verlassen. Und dennoch: die prophetische Ansage im (Syn-
agogen-)Gottesdienst bewirkt Veränderung, weil sie die Verheißungen Jesa-

434

ÖR 70 (4/2021)

sionskonferenz 2018 in Arusha; in: Evangelisches Missionswerk in Deutschland
(EMW): Nachfolge, die verwandelt. Zur Weltmissionskonferenz 2018 in Arusha, Jahres-
bericht 2016–2017, Hamburg 2017, 3–5; Dies.: Transforming discipleship – Nachfolge,
die verwandelt; in: EMW, Nachfolge, die verwandelt, 10–18; Dies.: Nachfolge in säkula-
risierten Kontexten; in: EMW: Nachfolge, die verwandelt, 41–48; und Michael Biehl:
Christi Liebe bewegt, versöhnt und eint die Welt; in: EMW, Christi Liebe bewegt, ver-
söhnt und eint die Welt. Auf dem Weg zur 11. Vollversammlung des Ökumenischen Ra-
tes der Kirchen, Jahresbericht 2019–2020, Hamburg 2020, 1–7.



Jas MNeu Tur die (damalige egenwar aktualisiert und we1l S1E die Oren- 455
den aufT Solidarıtä UuUrc Hofnung herausfordert. enn die Verheißungen
Sind zugleic prophetische nklagen und hinterfragen das Fortbestehen
e1ner (Gesellsc au ßerhalb des Gottesdienstes, 1n der auch die 1M ottes
dienstraum Versammelten ljebten, und die Tortwähren: Arme, erscnla:
gelNE und Gefangene produzierte.

Fr die Orenaden sich dadurch ihre Gegenwart aufT die Möglich-
keit e1ner anderen Welt. Damıit diese ea110a wird, des nwaltlı
chen Handelns VOTN solidarıschen Akteuren aubder des (‚ottesdienstes In
der Gesellscha Die sage, dass das Schriftwort In Jesus TTüllt wurde,
bringt VOT dem FOorum der Orenaden och e1nen weılleren Aspekt e1ın Die
Identifikation, die Jesus Uurc die Inanspruchnahme des Jesaja-Wortes
„Der (elst des errn 1st aufT mMIr, we1l mich gesalbt ha Tur sich VOT-

nımmt, WwWirkt WIEe e1nNe Tortwährende prophetische Qualifizierung. enn S1E
hält e1nNe Distanz auirecC zwischen der Hoffnung, VOTN der das MI1SS1IONATI-
sche Handeln der VOTN der OTSC ewegten wird, und ihren be
ZKräaften, die das e1cC ottes nicht herbeibringen werden Analog
hat das Advokatorische Erfolg, WEeNnN sich E{IWAas verändert hat, ahber das All-
1C Handeln wird nicht Sinnl0s, sollte sSeın /Ziel nicht erreicht WET-
den uch dann bleibt Olches Handeln prophetisch, we1l als tachel
dient, dass das, wWwolur einsteht, dem widerspricht, W2S 1St, und W2S All-
dere wollen hrt 1n den Konflikt und ZUr fortgeführten AÄAuse1in-
andersetzung.

Zeichenhaftes Zeugnis
Mt 4,3 -
„Und der Versucher {rat herzu und sSprach ihm: Bist du (‚ottes Sohn, Sprich,
ass diese Steine Brot werden. ET aber an wortelie und Sprach: Hs ST geschrieben:
‚Der ensch eht N1IC| Vom Brot ein, Ssondern Von e1inem jeden Wort, das AUS dem
Mund (‚ottes geht‘ *
(Luther 201 /}

Die Versuchung Jesu 1St, seinen Hunger tillen Jesus alle
Steine der Wuste 1n Brot verwandelt, am das Sustainable EVE-
opment (‚0al „Ende des Hungers  &b erfüllt, das heute als erreichbares /Ziel
proklamiert wIrd Doch 1Ur Tur sich und die /Zeit verwirklicht,
1n der das Brot escshar seblieben ware

Die drei Versuchungen uchten sich Jesus als Sohn ottes und S1E
laufen aufT die Anbetung des Falschen UuUrc die wendung SEINeEeTr SÖLtN-
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jas neu für die (damalige) Gegenwart aktualisiert und weil sie die Hören-
den auf Solidarität durch Hoffnung herausfordert. Denn die Verheißungen
sind zugleich prophetische Anklagen und hinterfragen das Fortbestehen
einer Gesellschaft außerhalb des Gottesdienstes, in der auch die im Gottes-
dienstraum Versammelten lebten, und die fortwährend Arme, Zerschla-
gene und Gefangene produzierte. 

Für die Hörenden öffnet sich dadurch ihre Gegenwart auf die Möglich-
keit einer anderen Welt. Damit diese Realität wird, bedarf es des anwaltli-
chen Handelns von solidarischen Akteuren außerhalb des Gottesdienstes in
der Gesellschaft. Die Ansage, dass das Schriftwort in Jesus erfüllt wurde,
bringt vor dem Forum der Hörenden noch einen weiteren Aspekt ein. Die
Identifikation, die Jesus durch die Inanspruchnahme des Jesaja-Wortes
„Der Geist des Herrn ist auf mir, weil er mich gesalbt hat“ für sich vor-
nimmt, wirkt wie eine fortwährende prophetische Qualifizierung. Denn sie
hält eine Distanz aufrecht zwischen der Hoffnung, von der das missionari-
sche Handeln der von der Botschaft Bewegten getragen wird, und ihren be-
grenzten Kräften, die das Reich Gottes nicht herbeibringen werden. Analog
hat das Advokatorische Erfolg, wenn sich etwas verändert hat, aber das an-
waltliche Handeln wird nicht sinnlos, sollte sein Ziel nicht erreicht wer-
den. Auch dann bleibt solches Handeln prophetisch, weil es als Stachel
dient, dass das, wofür es einsteht, dem widerspricht, was ist, und was an-
dere Kräfte wollen: es führt in den Konflikt und zur fortgeführten Ausein-
andersetzung.

2.  Zeichenhaftes Zeugnis

Mt 4,3‒4: 
„Und der Versucher trat herzu und sprach zu ihm: Bist du Gottes Sohn, so sprich,
dass diese Steine Brot werden. Er aber antwortete und sprach: Es steht geschrieben:
‚Der Mensch lebt nicht vom Brot allein, sondern von einem jeden Wort, das aus dem
Mund Gottes geht‘.“

(Luther 2017)

Die erste Versuchung Jesu ist, seinen Hunger zu stillen. Hätte Jesus alle
Steine der Wüste in Brot verwandelt, hätte er damals das Sustainable Deve-
lopment Goal 2 „Ende des Hungers“ erfüllt, das heute als erreichbares Ziel
proklamiert wird. Doch er hätte es nur für sich und die Zeit verwirklicht,
in der das Brot essbar geblieben wäre. 

Die drei Versuchungen richten sich an Jesus als Sohn Gottes und sie
laufen auf die Anbetung des Falschen durch die Anwendung seiner göttli-
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456 chen acC hinaus. Der ersien Versuchung begegnete Jesus aut aus
miıt dem erwels aufT ottes aC die lebensdienlich 1st: „Der ensch
eht nicht VO  3 Brot ein, Ondern VOTN e1inem jeden Wort, das AUS dem
Mund ottes seht.“” Diesen erwels VOTN sich WB aufT OlLWvater SOWIE die
wenigen re des Wirkens Jesu als ensch Menschen verstehe ich
als Hinweise aufT das Zeichen und sich Begrenzende VON Jesu irken
ach den Evangelien hat Jesus SEINEe acwährend SEINeEeTr Erdentage 1e]-
Tach ZUr Heilung geNutzt. Doch auch WEeNnN In den neutestamentlichen
lexten iImmer wieder WIE 1n Mt »  -3 el heilte „alle Krankheiten
und alle Gebrechen“, we1l ihn JjJammerte, hat Jesus Offensichtlich nicht
alle Kranken und Gebrechlichen SEINEer /Zeit eheilt. Jesu 1NS1IC In die Be
grenztheit SE1INES andelns 1st die Begründung Tur die Aussendung und die
Bevollmächtigung der Jünger, „dass S1E die unreinen eister austrieben
und heilten alle Krankheiten und Gebrechen  &b 10, uch ihr Handeln
rie nicht ZU Ende aller rankheiten In ihrer Zeit. Ebenso bestanden
während und ach Jesu 1rken Armut und Ungerechtigkeiten welter.

erstie das Fortbestehen der Ungerechtigkeiten nicht als ersa-
gEN der Handelnden, Ondern als ignatur e1ner Weltordnung, dann bricht
In der Mitte der Beschreibung des Handelns VOTN Jesu und der ihm Nachfol
senden das eschatologische 9y  C  on Jjetzt und och nicht“ aufl: Er kam,
das Evangelium allen mitzuteien, und wird betont, dass „alle“ heilte
Alle eZz0og sich jedoch Offensichtlich auf die, enen eweils diesem
Ort und dieser /Zeit begegnete. Se1in 1rken als (‚anzes WT exempla-
risch und zeichenhaft. Diesem Zeugnis folgend, wird auch Kırche ihre Mis
S10N ZUr Heilung und ekämpfung VOTN Ungerechtigkeit als zeichenhaft und
begrenz verstehen 1e 1n der Nachfolge INUSS daher die Solidarıtät
fassen, die r  rung der Ungerechtigkeit und des Leidens mi1t enen
teilen, die 1n dieser VWelt den Rand sedraängt Sind und leiben 1S5S107N
umfasst das aktıve en aufT Heilung e1ner Zerrissenen VWelt Uurc Gott,
das 1n ebet, age und iturgie wachgehalten wird, sgerade, menschli-
ches Handeln begrenz 1st Oder S scheitert. Die OTSC VOTN Versöh
NUuNng und Einheit und MissionNariısches Handeln INUSS sich prophetisc
sesichts des Ausstehens der vollen Verwirklichung bewähren, und das
kann S1E 1Ur AUS der 1e Christi

Von WIE vielen Möählern auch berichtet wird, die Jesus den Vorwurftf ©1-
116585 TesSsers und Weinsäufers eingebracht haben 11,19), hat nicht
miıt allen und getrunken. Die Erzählungen VOTN Möählern WIE be1l
/achäus („mMeute 1st diesem HAaus He1l widerfahren”, 19,9) Oder VOTN den
sroßen Speisungen haben E{IWAas omenthafites, die als Zeichen ber sich
hinausweisen, we1l In ihnen das e1c spürbar, schmeckbar, sgegenwärtig
1st ahber UuUrc diese Omente och ange nicht erTfüllt 1St.
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chen Macht hinaus. Der ersten Versuchung begegnete Jesus laut Matthäus
mit dem Verweis auf Gottes Macht, die lebensdienlich ist: „Der Mensch
lebt nicht vom Brot allein, sondern von einem jeden Wort, das aus dem
Mund Gottes geht.“ Diesen Verweis von sich weg auf Gottvater sowie die
wenigen Jahre des Wirkens Jesu als Mensch unter Menschen verstehe ich
als Hinweise auf das Zeichenhafte und sich Begrenzende von Jesu Wirken.
Nach den Evangelien hat Jesus seine Macht während seiner Erdentage viel-
fach zur Heilung genutzt. Doch auch wenn es in den neutestamentlichen
Texten immer wieder wie in Mt 9,35‒38 heißt, er heilte „alle Krankheiten
und alle Gebrechen“, weil es ihn jammerte, hat Jesus offensichtlich nicht
alle Kranken und Gebrechlichen seiner Zeit geheilt. Jesu Einsicht in die Be-
grenztheit seines Handelns ist die Begründung für die Aussendung und die
Bevollmächtigung der Jünger, „dass sie [die unreinen Geister] austrieben
und heilten alle Krankheiten und Gebrechen“ (Mt 10,1). Auch ihr Handeln
führte nicht zum Ende aller Krankheiten in ihrer Zeit. Ebenso bestanden
während und nach Jesu Wirken Armut und Ungerechtigkeiten weiter.

Versteht man das Fortbestehen der Ungerechtigkeiten nicht als Versa-
gen der Handelnden, sondern als Signatur einer Weltordnung, dann bricht
in der Mitte der Beschreibung des Handelns von Jesu und der ihm Nachfol-
genden das eschatologische „Schon jetzt und noch nicht“ auf: Er kam, um
das Evangelium allen mitzuteilen, und es wird betont, dass er „alle“ heilte.
Alle bezog sich jedoch offensichtlich auf die, denen er jeweils an diesem
Ort und zu dieser Zeit begegnete. Sein Wirken als Ganzes war exempla-
risch und zeichenhaft. Diesem Zeugnis folgend, wird auch Kirche ihre Mis-
sion zur Heilung und Bekämpfung von Ungerechtigkeit als zeichenhaft und
begrenzt verstehen. Liebe in der Nachfolge muss daher die Solidarität um-
fassen, die Erfahrung der Ungerechtigkeit und des Leidens mit denen zu
teilen, die in dieser Welt an den Rand gedrängt sind und bleiben. Mission
umfasst das aktive Hoffen auf Heilung einer zerrissenen Welt durch Gott,
das in Gebet, Klage und Liturgie wachgehalten wird, gerade, wo menschli-
ches Handeln begrenzt ist oder gar scheitert. Die Botschaft von Versöh-
nung und Einheit und missionarisches Handeln muss sich prophetisch an-
gesichts des Ausstehens der vollen Verwirklichung bewähren, und das
kann sie nur aus der Liebe Christi. 

Von wie vielen Mählern auch berichtet wird, die Jesus den Vorwurf ei-
nes Fressers und Weinsäufers eingebracht haben (Mt 11,19), hat er nicht
mit allen gegessen und getrunken. Die Erzählungen von Mählern wie bei
Zachäus („Heute ist diesem Haus Heil widerfahren“, Lk 19,9) oder von den
großen Speisungen haben etwas Momenthaftes, die als Zeichen über sich
hinausweisen, weil in ihnen das Reich spürbar, schmeckbar, gegenwärtig
ist – aber durch diese Momente noch lange nicht erfüllt ist.

436

ÖR 70 (4/2021)



Mit e1inem anderen Akzent als die zı 1erten neutestamentlichen lexte 4A57
ber Jesu 1rken aufT en betont die Erklärung „Gemeinsam Tur das Le
ben  “ dass der (Ge1lst ottes „der Missionar  &b 1St. Uurc SEINEe Tor  anrende
Präsenz 1n ottes chöpfung bricht das e1c iIMmMmer wieder 1n uNserTre /Zeit
e1ın In diesem Sinne Sibt e1nen tiefen sachlichen Zusammenhang ZW1-
schen 155107 als Zeugnis und der Zeichenhaftigkeit. Die Beispiele AUS
dem 1rken Jesu erinnern aran, dass das He1l allen versprochen 1St,
sich ahber In der Welt 1Ur zeichenhaft zeigt. ottes 1S5S107N Silt der
Welt, Ja, dem gallzell KOSmMOSs, doch als Kırche werden WITr e1nNe eme1l1n-
SC anderen bleiben, auch enen anderer Religionen. ass
aN W  1ches Handeln In mehrfacher 1NS1I1C notwendig begrenz leiben
wird, Ollten WITr 1n uUNSeTE ane einbeziehen und nicht als Beeinträchti
gulg verbuchen. ES Ordert dazu auf, Allıanzen Tur die Weggemeinschaft
aufT dem Weg der Gerechtigkeit, der Versöhnung und des Friedens
schmieden (S u.) Christinnen und Yı1sten rag dabe1l die Hofinung, dass
ott csehr onl das Fragmentarische uUuNSsSerTes Lebens und uUuNSeTes Handelns
Ssieht und 1n 1n srößeres (‚„anzes aufhebt.

Was WITr Lun, WIEe WIT eben, soll als zeichenhaftes Zeugnis ausstrahlen
und Tur andere einladend sein Die Bedeutung des Zeugnisses entscheidet
sich nicht daran, OD alle Oder WIE viele dieser Einladung folgen, Ondern
daran, dass selebt wird, dass andere sich darauf beziehen können und
wollen Prophetische 1SS10N beinhaltet Iragen, welche Bedeutung
SPETE OTSC  e en und Handeln Tur diejenigen hat, die
nicht Teil uUuNsSsSeTeTr £eMmMe1NsSC werden wollen und mi1t enen WIT den
öch weiterhin zusammenlehben werden uch Tur diejenigen, die die EINn
ladung nicht Ooder anders anneNnmMen wollen, sollen Kıiırche und ihre Teil
habe der 1SS10N des dreieinigen ottes Lransparent leiben Tur den, In
dessen amen WIr handeln

Fr die (‚‚egmeinden kann daraus 1n Perspektivwechse folgen: 155107
1st nicht sehr nöL1g, we1l Menschen keine Oder nicht mehr YI1sten
DZW. Christinnen SINd; 15S1077 1st nöL1g, Zeugnis VOTN ottes Einladung
und SEINeEeTr (Gastfireundschaft seben Evangelisation 1st der Versuch, die
SE eschen einladend eben, dass Tur andere ansichtig wird, woflfur
WITr stehen und woher WIr uNseTrTe Motivation sgewinnen.

Leiten könnte bel dieser Suchbewegung, W2S In der ÖOkumene
den Begriffen der gastireundlichen, versöhnenden und heilsamen Ge
meilnde entwickelt wurde: (‚astfreundlich nicht als Jloleranz aufT Zeit, SOT1-

14 (‚emeinsam TUr das eben, hbesonders der SCAHN!T „Mission des e1istes“
(S 12-& 18)

15 Okumenischer Kaf der Kirchen eligiöse Pluralität und C hristliches e |Hstverl-
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Mit einem anderen Akzent als die zitierten neutestamentlichen Texte
über Jesu Wirken auf Erden betont die Erklärung „Gemeinsam für das Le-
ben“, dass der Geist Gottes „der Missionar“ ist. Durch seine fortwährende
Präsenz in Gottes Schöpfung bricht das Reich immer wieder in unsere Zeit
ein.14 In diesem Sinne gibt es einen tiefen sachlichen Zusammenhang zwi-
schen Mission als Zeugnis und der Zeichenhaftigkeit. Die Beispiele aus
dem Wirken Jesu erinnern daran, dass das Heil allen versprochen ist, es
sich aber in der Welt nur zeichenhaft zeigt. Gottes Mission gilt der ganzen
Welt, ja, dem ganzen Kosmos, doch als Kirche werden wir eine Gemein-
schaft unter anderen bleiben, auch denen anderer Religionen. Dass unser
anwaltliches Handeln in mehrfacher Hinsicht notwendig begrenzt bleiben
wird, sollten wir in unsere Pläne einbeziehen und nicht als Beeinträchti-
gung verbuchen. Es fordert dazu auf, Allianzen für die Weggemeinschaft
auf dem Weg der Gerechtigkeit, der Versöhnung und des Friedens zu
schmieden (s. u.). Christinnen und Christen trägt dabei die Hoffnung, dass
Gott sehr wohl das Fragmentarische unseres Lebens und unseres Handelns
sieht und es in ein größeres Ganzes aufhebt. 

Was wir tun, wie wir leben, soll als zeichenhaftes Zeugnis ausstrahlen
und für andere einladend sein. Die Bedeutung des Zeugnisses entscheidet
sich nicht daran, ob alle oder wie viele dieser Einladung folgen, sondern
daran, dass es so gelebt wird, dass andere sich darauf beziehen können und
wollen. Prophetische Mission beinhaltet zu fragen, welche Bedeutung un-
sere Botschaft, unser Leben und unser Handeln für diejenigen hat, die
nicht Teil unserer Gemeinschaft werden wollen und mit denen wir den-
noch weiterhin zusammenleben werden. Auch für diejenigen, die die Ein-
ladung nicht oder anders annehmen wollen, sollen Kirche und ihre Teil-
habe an der Mission des dreieinigen Gottes transparent bleiben für den, in
dessen Namen wir handeln. 

Für die Gemeinden kann daraus ein Perspektivwechsel folgen: Mission
ist nicht so sehr nötig, weil Menschen keine oder nicht mehr Christen
bzw. Christinnen sind; Mission ist nötig, um Zeugnis von Gottes Einladung
und seiner Gastfreundschaft zu geben. Evangelisation ist der Versuch, die-
ses Geschenk so einladend zu leben, dass für andere ansichtig wird, wofür
wir stehen und woher wir unsere Motivation gewinnen.

Leiten könnte bei dieser Suchbewegung, was in der Ökumene unter
den Begriffen der gastfreundlichen, versöhnenden und heilsamen Ge-
meinde entwickelt wurde:15 Gastfreundlich nicht als Toleranz auf Zeit, son-
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14 Vgl. Gemeinsam für das Leben, besonders der Abschnitt: „Mission des Geistes“
(§12‒§18).

15 Vgl. Ökumenischer Rat der Kirchen: Religiöse Pluralität und Christliches Selbstver-



458 dern als Angebot VOTN Rechten, die e1inem Nicht-Mitglied nicht automatisch
zustehen; versöhnend, W2S die Haltung zueinander und enen anderen
auDens ange und heilsam als Jeilen VOTN Freude, Dankbarkeit,
chmerz und Not auch serade der Not, Tur die WITr nicht sofort 1n

erfinden, aber 1n sprechen können
Urc die Einladung der ZUuUerst VOTN uns beli ott erilehnten AStT-

TIreundsc Tokussieren WIT aufT die Kontaktifelder mi1t anderen Menschen
Oder Gruppen, nicht mehr aufT uns als e1nNe Kirche, die weltanschaulich
noch dem Mehrheitssegment der Gesellscha verbunden 1St, aber Tur alle
anderen da sSenmın ll (‚‚egmeinden könnten betonen, dass S1E (‚emeinden
Sind, die mi1t und anderen ihr Zeugnis en wollen, davon AUS-

zugehen, dass alle anderen aufT ihrem jeweiligen (‚emeimninde- lerritorium le
ben SO könnten sich veränderungswillige (‚‚egmeinden VOTN den Rändern
und den Berührungen dort her entwickeln und nicht AUS e1inem muhsamen
Eerhalt der territorlalen eckung. (erade 1n diesem en VOTN den Ran
dern her können WITr 71e] mi1t den Kiırchen 1n anderen Kontexten lernen,
we1l S1E Okumenisch auch den bedeutungsvollen Rändern uUuNSeTes KIr-
che-Seins In Deutschland gehören.17

Weggemeinscha
Der Ruf 1n die Nachfolge mi1t den genannten Merkmalen wird Jeil

e1Nes „prophetischen Dialogs”. Stephen Bevans versteht das 1n seinem
Nachdenken ber verwandelnde Nachfolge als Unterscheidung der Geister,
als das Ausbuchstabileren der Spuren ottes 1n der Situation, die geme1ln-

sgelebt wird Kommunikation des Evangeliums meın dann, sich MiI1t-
einander der Herausforderung Uurc den (Ge1lst stellen, ottes Gerech
tigkeit und Barmherzigkeit ZU Vorschein und ZUr Wirkung kommen
lassen. Prophetische 1S5S107N seht davon daUS, dass die 1S5S107N der KIr-
che e1lnaDe der 1S5S107N Gottes'” 1St, ahber als an waltllches Handeln

ständnIis; siehe https://archived.oikoumene.org/de/resources/ documents/assembly/
2006-porto-alegre/ 3-preparatory-and-background-documents/ religious-plurality-and-
christian-self-understanding (aufgerufen

10 dAle Beiträge InN: Philip FEIhaus/ Tobias irchho, (Hg.) Kirche SUC 1SS10N. KIr-
chenentwicklung In mMissionatischer Provokation, Leipzig 72020

1/ (‚emeinsam Iur das eben, Abhschnıitt: „Urtsgemeinden: Neue Initiativen“

18
($ /2-8 /9)

Stephen Bevans: ogether Towards Life Reflections the WOO 1SsS1on ate:
menLt; In: Verhbum ), 146-159, ler 156-157

19 „MI1SS10 De1i“ Andreas Jansson: /wischen kopernikanischer en und troJa:
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dern als Angebot von Rechten, die einem Nicht-Mitglied nicht automatisch
zustehen; versöhnend, was die Haltung zueinander und zu denen anderen
Glaubens angeht; und heilsam als Teilen von Freude, Dankbarkeit,
Schmerz und Not – auch gerade der Not, für die wir nicht sofort ein Hilfs-
programm erfinden, aber ein Gebet sprechen können. 

Durch die Einladung zu der zuerst von uns bei Gott erlebten Gast-
freundschaft fokussieren wir auf die Kontaktfelder mit anderen Menschen
oder Gruppen, nicht mehr auf uns als eine Kirche, die weltanschaulich
(noch) dem Mehrheitssegment der Gesellschaft verbunden ist, aber für alle
anderen da sein will. Gemeinden könnten betonen, dass sie Gemeinden
sind, die mit und unter anderen ihr Zeugnis leben wollen, statt davon aus-
zugehen, dass alle anderen auf ihrem jeweiligen Gemeinde-Territorium le-
ben.16 So könnten sich veränderungswillige Gemeinden von den Rändern
und den Berührungen dort her entwickeln und nicht aus einem mühsamen
Erhalt der territorialen Abdeckung. Gerade in diesem Leben von den Rän-
dern her können wir viel mit den Kirchen in anderen Kontexten lernen,
weil sie ökumenisch auch zu den bedeutungsvollen Rändern unseres Kir-
che-Seins in Deutschland gehören.17

3.  Weggemeinschaft 

Der Ruf in die Nachfolge mit den genannten Merkmalen wird Teil 
eines „prophetischen Dialogs“. Stephen Bevans versteht das in seinem
Nachdenken über verwandelnde Nachfolge als Unterscheidung der Geister,
als das Ausbuchstabieren der Spuren Gottes in der Situation, die gemein-
sam gelebt wird. Kommunikation des Evangeliums meint dann, sich mit-
einander der Herausforderung durch den Geist zu stellen, Gottes Gerech-
tigkeit und Barmherzigkeit zum Vorschein und zur Wirkung kommen zu
lassen.18 Prophetische Mission geht davon aus, dass die Mission der Kir-
che Teilhabe an der Mission Gottes19 ist, aber als anwaltliches Handeln

438

ÖR 70 (4/2021)

ständnis; siehe https://archived.oikoumene.org/de/resources/documents/assembly/
2006-porto-alegre/3-preparatory-and-background-documents/religious-plurality-and-
christian-self-understanding (aufgerufen am 20.09.2021).

16 Vgl. die Beiträge in: Philip Elhaus/Tobias Kirchhof (Hg.): Kirche sucht Mission. Kir-
chenentwicklung in missionarischer Provokation, Leipzig 2020.

17 Vgl. Gemeinsam für das Leben, Abschnitt: „Ortsgemeinden: Neue Initiativen“
(§72‒§79). 

18 Vgl. Stephen Bevans: Together Towards Life: Reflections on the WCC Mission State-
ment; in: Verbum SVD 56 (2015), 146‒159, hier 156‒157.

19 Vgl. zu „missio Dei“: Andreas C. Jansson: Zwischen kopernikanischer Wende und troja-



auch Teilhabe Bewegungen In Gesellschaften 1St, 1n enen nicht 1Ur KIr- 454
che und YI1sten und Christinnen Verantwortung übernehmen und All-
waltschaftlic handeln

EiNn Olches Verständnis transformiert Nachfolge 1n den Aufruf e1ner
Weggsemeinschaft und ass sich verschränken miıt der Okumenischen Pıl.
gerreise der Gerechtigkeit und des Friedens.“” Prophetische 1S5S107N be
deutet 1n dieser Weggemeinschaft „discernment Yı the Spir1ts”, alsg die
Prüfung, und Uurc WT ottes (Ge1lst öch handelt. Jesus T1SLUS rich-
tel die Menschen als Weltenrichter 25,51 -406) nicht anac. WIE S1E
seglau. und welcher Wahrheit S1E efolgt sSind Er üchtet S1E danach, OD
S1E erke der 1e getan aben „Wann haben WIT dir rinken CDC
ben?“”, „Wann aben WIr dich besucht?“ Fr die Fragesteller 1st die e -
Taunte rage, Wl das, W2S S1E Tur Menschen getan haben, T1SLUS
ute sekommen ISt; WAann S1E je ihm begegne waren Der Weltenrichter

„Was ihr dem Geringsten meınen Geschwistern getan
habt, das habt ihr MI1r setan  &b €1 Sind erke, die heute vornehmlich
der Diakonie zugerechnet werden efangene und Kranke besuchen, Arme

speisen Oder kleiden (vgl das genannte /itat AUS Jesaja 1n 4)
Diese erke können allerdings auch als Zeichen VOTN Widerstand die
Verhältnisse verstanden werden, die Menschen dazu zwingen, sgl
chen Bedingungen en Das STEe Tur die politische Dimension VOTN
Diakonie und „advocacy“. *

Die Passage VO  3 (Gericht röffnet die Möglichkei das Handeln VOTN
Menschen prophetisc 1M Sinne der 1e Christi deuten, Oohne S1E
selhst Tur e1nen Glauben vereinnahmen, WEeNnN S1E ihn nicht teilen Das
wird möglich, WEeNnN 15S107 nicht 1Ur VO  3 Handeln derjenigen Menschen
her bestimmt wird, die sich bewusst In die Nachfolge Christ! erufen las
se  5 enn MISSIO Dei 1st weilter und erschöp sich nicht 1M Handeln VOTN
Kiırchen Oder VOTN einzelnen Yı1sten und Christinnen ES 1st der Heilige
Gelst, der als „Missionar“ Menschen bevollmächtigt, ottes jebe, Barm:
herzigkeit und Gerechtigkeit In dieser VWelt en Urc ihn können
das Handeln und der Glaube VOTN Menschen 1NSs 1C des Evangeliums ire
ten, die diesen ott nicht ekennen

nischem erl /um Begriff MISSIO Del; In nterkulturelle eologie. /Zeitschrift Iur MISs-

AÜ)
SIONSWISSeNsSchaft }, 401 -4

Fernando Fnns/usan Durber (He.) (‚emeinsam unterwegs. Auf dem Okumen!I-
schen ilgerweg der Gerechtigkeit und des Friedens, BÖR 123, Leipzig 2019

7z. B RKose Dowsetf (Hg.), Evangelisation and IMaconi1a In Context, ()xford
2015
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auch Teilhabe an Bewegungen in Gesellschaften ist, in denen nicht nur Kir-
che und Christen und Christinnen Verantwortung übernehmen und an-
waltschaftlich handeln. 

Ein solches Verständnis transformiert Nachfolge in den Aufruf zu einer
Weggemeinschaft und lässt sich verschränken mit der ökumenischen Pil-
gerreise der Gerechtigkeit und des Friedens.20 Prophetische Mission be-
deutet in dieser Weggemeinschaft „discernment of the spirits“, also die
Prüfung, wo und durch wen Gottes Geist noch handelt. Jesus Christus rich-
tet die Menschen als Weltenrichter (Mt 25,31‒46) nicht danach, wie sie
geglaubt und welcher Wahrheit sie gefolgt sind. Er richtet sie danach, ob
sie Werke der Liebe getan haben. „Wann haben wir dir zu trinken gege-
ben?“, „Wann haben wir dich besucht?“ Für die Fragesteller ist die er-
staunte Frage, wann das, was sie für Menschen getan haben, Christus zu
Gute gekommen ist; wann sie je ihm begegnet wären. Der Weltenrichter
antwortet: „Was ihr dem Geringsten unter meinen Geschwistern getan
habt, das habt ihr mir getan.“ Dabei sind es Werke, die heute vornehmlich
der Diakonie zugerechnet werden: Gefangene und Kranke besuchen, Arme
zu speisen oder zu kleiden (vgl. das genannte Zitat aus Jesaja in Lk 4).
Diese Werke können allerdings auch als Zeichen von Widerstand gegen die
Verhältnisse verstanden werden, die Menschen dazu zwingen, unter sol-
chen Bedingungen zu leben. Das steht für die politische Dimension von
Diakonie und „advocacy“.21

Die Passage vom Gericht eröffnet die Möglichkeit, das Handeln von
Menschen prophetisch im Sinne der Liebe Christi zu deuten, ohne sie
selbst für einen Glauben zu vereinnahmen, wenn sie ihn nicht teilen. Das
wird möglich, wenn Mission nicht nur vom Handeln derjenigen Menschen
her bestimmt wird, die sich bewusst in die Nachfolge Christi berufen las-
sen. Denn missio Dei ist weiter und erschöpft sich nicht im Handeln von
Kirchen oder von einzelnen Christen und Christinnen. Es ist der Heilige
Geist, der als „Missionar“ Menschen bevollmächtigt, Gottes Liebe, Barm-
herzigkeit und Gerechtigkeit in dieser Welt zu leben. Durch ihn können
das Handeln und der Glaube von Menschen ins Licht des Evangeliums tre-
ten, die diesen Gott nicht bekennen.
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nischem Pferd. Zum Begriff missio Dei; in: Interkulturelle Theologie. Zeitschrift für Mis-
sionswissenschaft 46 (2020), 401‒419. 

20 Vgl. Fernando Enns/Susan Durber (Hg.): Gemeinsam unterwegs. Auf dem ökumeni-
schen Pilgerweg der Gerechtigkeit und des Friedens, BÖR 123, Leipzig 2019.

21 Vgl. z.B. Rose Dowsett u.a. (Hg.), Evangelisation and Diaconia in Context, Oxford
2015. 
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Prophetische Mission als Nachfolge lädt ein zum Abenteuer, gemein-
sam unterwegs zu sein in eine als veränderbar geglaubte Zukunft. Sie wirbt
– gerade, wenn nicht alle denselben Glauben teilen – darum, Werte und
Haltungen als Zeichen der Mission in der Begegnung und Weggemein-
schaft zu leben, die Barmherzigkeit nicht verblassen lassen und für Gerech-
tigkeit, Versöhnung und Friede einstehen. Diese Weggemeinschaft kann
alle umfassen, die anwaltlich die genannten Werte und Ziele teilen, auch
wenn sie nicht den Grund und die Motivation durch die verwandelnde
Nachfolge teilen. In der Weggemeinschaft mit den Vielen in der Gesell-
schaft wird das zum Zeugnis unseres Glaubens in Respekt vor dem Glau-
ben anderer.  Das Verwandelnde wäre hier die Offenheit für Gottes Wir-
ken, der nicht nur die gelebte Nachfolge segnet, sondern sie unter seine
eschatologische Verheißung stellt. Wie immer wir als Nachfolgende unter-
wegs sind: Die Vollendung steht noch aus, der Geist verwandelt jedoch be-
reits hier und jetzt das Er- und Gelebte, das Erhoffte und Geglaubte.

4.  Schluss

Die vorgestellten Überlegungen nehmen Gedanken aus den missions-
theologischen Diskussionen der jüngeren Zeit auf – besonders nach der
Missionserklärung des ÖRK aus dem Jahr 2012 „Gemeinsam für das Le-
ben“, der Weltmissionskonferenz in Arusha 2018 zu verwandelnder Nach-
folge und im Blick auf das Thema der bevorstehenden Vollversammlung
des ÖRK 2022 in Karlsruhe: „Die Liebe Christi bewegt, versöhnt und eint
die Welt.“23 Sie fokussieren auf anwaltschaftliche Aspekte in der Missions-
theologie und dem Handeln von Akteuren in der Mission. Mit den Kenn-
zeichen für prophetische Mission, wie sie hier vorgeschlagen werden, un-
terstützen sie aus theologischer Perspektive das Nachdenken über
„Advocacy“ als anwaltschaftlichem Handeln.
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22 Vgl. Michael Biehl/Klaus Vellguth (Hg.): Christliches Zeugnis in einer multireligiösen
Welt. Ein Rezeptionsprozess in ökumenischer Weite, Hamburg/Aachen 2019. 

23 Vgl. EMW: Christi Liebe bewegt, versöhnt und eint die Welt; und ÖRK: Die Liebe Chris -
ti bewegt, versöhnt und eint die Welt. Gedanken zum Thema der 11. Vollversammlung
des Ökumenischen Rates der Kirchen, Karlsruhe 2022; siehe www.oikoumene.org/ 
sites/default/files/2021-01/GER_WCC_2022Assembly_Booklet_PAGESH.pdf (aufgeru-
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